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len Verhältnisse zurück. Zwi­
schen beiden herrscht eine dia­
lektische Wechselwirkung, wobei 
die materiellen Verhältnisse die 
primären, ursprünglichen, grund­
legenden Verhältnisse und ihr 
entscheidender Bestandteil die —>■ 
Produktionsverhältnisse sind.

gesellschaftlich notwendige Ar­
beit: Kategorie der politischen 
Ökonomie. Die g. n. A. (oder der 
gesellschaftlich notwendige Ar­
beitsaufwand) ist jener Aufwand, 
der unter den gegebenen objek­
tiven Bedingungen, unter Berück­
sichtigung des Standes der Ar­
beitsproduktivität und bei richti­
ger Verteilung der Gesamtarbeit 
nach dem gesellschaftlichen Be­
darf durchschnittlich erforderlich 
ist, um die Hauptmasse einer 
bestimmten Warenart zu produ­
zieren und abzusetzen sowie die 
erweiterte Reproduktion in opti­
maler Struktur durchzuführen. 
Die g. n. A. bestimmt den Wert 
der Ware; die Wertgröße wird 
durch die gesellschaftlich not­
wendige Arbeitszeit bestimmt. 
Waren von gleichem Wert ent­
halten gleiche Mengen g. n. A. 
Jede Ware verkörpert einen be­
stimmten Teil der gesellschaft­
lichen Arbeitszeit. Die g. n. A. ist 
den historischen Veränderungen 
unterworfen; je Erzeugnis ver­
ringert sie sich objektiv mit dem 
Fortschreiten von Wissenschaft 
und Technik und ihrer Anwen­
dung in der gesellschaftlichen 
Produktion. Durch die ständige 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität wird die g. n. A. je Erzeug­
nis verringert. Unter sozialisti­
schen Bedingungen wird der 
daraus resultierende Nutzen vom 
Staat planmäßig entsprechend 
den gesellschaftlichen Erforder­
nissen (Erhöhung des materiel­
len und kulturellen Lebens­
niveaus und der gesellschaft­
lichen Fonds) verwendet. Die

wichtigsten Faktoren für die Be­
stimmung des Niveaus der 
g. n. A. sind; das technische Ni­
veau der Produktionsmittel, die 
Kenntnisse und Arbeitserfahrun­
gen der Werktätigen sowie 
deren Arbeitsintensität, die ge­
sellschaftliche Organisation der 
Arbeit.

Gesellschaftsformation -> ökono­
mische Gesellschaftsformation

Gesellschaftsordnung: das System 
der sozialen Beziehungen einer 
—► ökonomischen Gesellschafts­
formation. Jede ökonomische Ge­
sellschaftsformation ist durch ein 
besonderes System sozialer Be­
ziehungen von anderen Gesell­
schaftsformationen unterschie­
den, bildet also eine besondere 
Ordnung. Die sozialen Bezie­
hungen einer Gesellschaftsforma­
tion haben objektiven Charakter, 
d. h., sie sind vom Bewußtsein 
und Willen des Menschen unab­
hängig. Ihr Inhalt ist durch die 
ökonomischen Beziehungen der 
Klassen bestimmt. Die kapitali­
stische G. ist z. B. dadurch cha­
rakterisiert, daß die Bourgeoisie 
die Arbeiterklasse und andere 
werktätige Klassen und Schichten 
ausbeutet, indem sie sich den 
Mehrwert aneignet, und daß die 
Arbeiterklasse gezwungen ist, 
ihre Arbeitskraft an die Bour­
geoisie zu verkaufen. Die soziali­
stische G. dagegen ist dadurch 
charakterisiert, daß es keine Ver­
hältnisse der Ausbeutung mehr 
gibt, sondern daß unter Führung 
der Arbeiterklasse die gleichbe­
rechtigten Mitglieder der Ge­
sellschaft in gemeinsamer Ar­
beit den gesellschaftlichen Reich­
tum erzeugen, der allen nach 
Maßgabe ihrer Leistung zu­
fließt.

Gesellschaftswissenschaften -*
Wissenschaft


